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Zur Problematik eines hessischen Erwachsenenbildungsgesetzes

Rudi Rohlmann

"Es ist notwendig, die institutionalisierte Weiterbildung als einen ergänzenden
nadisdiuUschen, umfassenden Bildungsbereich einzurichten. Weiterbildung als
Fortsetzung oder Wiederaufnahme früheren organisierten Lernens bildet mit
vorschulisdien und schulischen Lernprozessen ein zusammenhängendes Ganzes. "1)
Diese im Strukturplan der Bildungskommission des Deutschen Bildungsrates im
Jahre 1970 aufgestellte Forderung findet in der off entliehen Diskussion allgemeine
Anerkennung. ~Ungeklärt ist das" Problem, wie denn die Weiterbildung struktu-
riert, das heißt, wie die Organisation und die Mittelvergabe für den vierten
Hauptbereich des Bildungswesens gestaltet werden sollen.
Es wird beklagt, daß die Vielzahl der Träger der Weiterbildung und die Viel-
seitigkeit des Angebots Ursache für die unbefriedigende Gesamtsituation sei. 2)
Oder man spricht von einem "Wildwudis von vielfach sich durchkreuzenden
Unternehmungen, in denen jede Gruppe, so gut wie es eben gehen mag, zu helfen
versucht, ohne Übersicht über das Gaiize zu besitzen oder auch nur_ anzustre-
ben ... " und zieht darauf die Schlußfolgerung, daß "die verfügbaren Ressourcen
an Geld, an Einrichtungen und an Menschen vielfach unökonomisch verwendet
werden. "s)

In einer solchen Situation besteht die Gefahr, daß sich die Planung und die
Gesetzgebung für den Bereich der Weiterbildung an den vorhandenen Institutio-
nen und Verbänden orientieren und nicht an den Bedürfnissen und Interessen der
potentiellen Teilnehmer. Das Land Hessen ist dieser möglidien^ Fehlentwicklung
dadurch begegnet, daß es mit dem VHS-Gesetz vom 12. 5. 1970 als einen ersten
Schritt der" gesetzlichen Regelung des Weiterbildungsbereichs die Aufgaben,
Grundsätze und Trägerschaft von Volkshochschulen, Heimvolkshochschulen und
Bildungszentren als" Teile des öffentlichen Bildungswesens festlegte und die
Finanzierung durch Landeszuschüsse sicherstellte.

Mit der Verpflichtung von Landkreisen und kreisfreien Städten zur Errichtung
und Unterhaltung von Volkshochschulen sollte eine Verringerung des Bildungs-
gef alles zwischen Verdichtungsgebieten und weniger dicht besiedelten Gebieten
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StadtteilbezogeneVoIkshochschularbeit

Alfred Degen

I.

Unter stadtteilbezogener Volkshochsdiularbeit wird verschiedenerlei verstanden.
Die Institutionalisierung, die sich im Begriff stadtteilbezogener Volkshodischul-
arbeit ausdrückt, schließt einen Prozeß ab, der in den letzten fünf bis sechs Jahren
ablief. Zwei Komponenten fließen hier hauptsächlich zusammen, - einmal die
,Stadtteilarbeit' zahlreicher linker Gruppen, voran der Jungsozialisten1), und zum
anderen eine innerstädtische Regionalisierung des Volkshochschulangebots.
Stadtteilarbeit in dem hier verstandenen Sinn bedeutet etwas anderes als die
Aktivitäten herkömmlicher Bürgerinitiativen. In diesen geht es in der Regel um
die Beseitigung irgendeines aktuellen Mißstandes. Die Lösung derartiger Pro-
bleme bringt dann oft auch die Auflösung solcher Bürgerinitiativen mit sich. Erst
in den letzten Jahren haben sich Bürgerinitiativen als "Schritte zur Verände-
rung" 2) und zwar zur gesellsdiaftUchen Veränderung verstanden. Stadtteilarbeit
wird von Gruppen gemacht, denen es im Gegensatz zu unpolitisdien Bürgerinitia-
tiven um kontinuierliche Arbeit in einem Stadtteil mit der Bevölkerung geht, und
dabei nicht allein um Beseitigung von aktuellen Mängeln, sondern um grundsätz-
liche Veränderung der gesellschaftlichen Ursachen dieser Mängel. Angestrebt
wird außerdem eine Arbeit mit der Bevölkerung, also nicht "nur" stellvertretend
für sie. Auf den Komplex der ,Anwaltsplanung', wie sie von DavidofP) entwickelt
wurde, gehen kritisch oder beschreibend H. Faßbinder4), L. R. Peatty5) und G.

Iben6) ein. Stadtteilgruppen versuchen, die Bevölkerung eines Stadtteils politisch
zu mobüisieren, das heißt sie in die Lage zu versetzen, ihre Situation, die politi-
sehen und ökonomischen Ursachen dieser Situation, zu erkennen und - in
Selbstorganisation - zu verändern. Extreme Gruppen suchen letzteres ohne die
Parteien (oder unter Bekämpf ung der Parteien), ohne die kommunale Verwaltung
und ohne die parlamentarischen Möglichkeiten durchzusetzen. Eine eher konfor-
mistische Position bei den Bürgerinitiativen ist mit dem Begriff ,Partizipation'
umschrieben und etwa so definiert: Partizipation "leitet sich von dem Wort ,Part-
ner' ab, und beinhaltet damit eine mitverantwortliche und verpflichtende Teil-
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Zielgruppenarbeit

"Zielgruppenarbeit" an Volkshochschulen war bisher noch nicht Thema der
Hessischen Blätter für Volksbildung. Sicher wurden schon Artikel oder ganze
Hefte der einen oder anderen Zielgruppe gewidmet, es sei nur auf die Hefte
"Arbeiterbildung" (2/73), "Lernen in der zweiten Lebenshälfte"(3772) und
"Jugend" (4/68) verwiesen.

Zur Zielgruppenarbeit aber wurde noch wenig Begründendes geschrieben - oder
wenig Theoretisches veröffentlidit, was in direktem Zusammenhang mit Ziel-
gruppenarbeit zu bringen wäre. Mit diesem Helft soll nun ein Anfang gemadit
werden. Wir veröffentlichen verschiedene Berichte aus der Praxis der V'orkshoch-

schulen und der gewerkschaftlichen Bildungsarbeit und bringen drei theoretische
Begründungen dazu, zugleich den Versuch einer Perspektive für die VolkshoA-
Schularbeit. Wir wollen dies ausdrücklich betonen - und zwar aus zwei Gründen.

Erstens: Der Beginn einer intensiveren Planung von Volkshochschulprojekten
zur Integration beruflicher und politischer Bildung und damit einhergehend die
Bemühung der Volkshochschulen um Gruppen "der Bevölkerung, die in ihrer
überwiegenden Mehrheit abhängiger Erwerbstätigkeit nachgeht", kann nur der
Beginn - oder der Neubeginn - von Zielgruppenarbeit sein. Das wiederum hat
notwendig zur Folge, daß "Abschließendes" nicht gesagt werden kann. Aber
gerade die Pluralität der Meinungen, auf die der Redaktlonsvorbehalt (Impres-
sum: 2. Umschlagseite!) voll zutrifft, wird die Diskussion voranbringen.

Zweitens^ Im Juni wurde das Hessische Erwachsenenbildungsgesetz verabschie-
det; die Volkshochschulen und ihre Mitarbeiter werden sich" mit diesem Gesetz
und allen seinen mögliAen Folgen für die Volkshochschulen zu beschäftigen
haben. Das vorliegende Heft soll diesem Zweck noch nicht dienen.

Das nächste Heft wird weitere Berichte zur Zielgruppenarbeit bringen _ und
den Abdruck des Erwachsenenbildungsgesefczes nebst ausführlichen" Kommen-
taren- Alfred Degen
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